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Exyebitten: pertenſtreht AR x 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Karlsruhe, 3. Oktober. Der preußiſche Geſandte am 
Hofe zu Brüſſel, Freiherr v. Brockhauſen, iſt heute Nacht 
in Baden-Baden, wohin ſich derſelbe zur Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit begeben hatte, geſtorben. 

London, 5. Oktober. Nach hier eingetroffenen Nach: 
richten aus Newyork ſind zwiſchen dem 20. und 23. v. M. 
auf dem atlantiſchen Kabel von Valentia befriedigende Signale 
in Neufoundland eingetroffen; die in Neufoundland aufgege⸗ 
beuen Signale ſind aber in Valentia nicht bemerkt worden. 

Paris, 5. Oktober, Nachm. 3 Uhr. Bei Beginn der Börſe fanden ſtarke 
Gewinn⸗Realiſirungen ſtatt. Die Z3proz. eröffnete zu 74, 05, fiel auf 73, 95 
tieg, als man an der Börſe von einer bevorſtehenden Armee⸗Reduktion in 
Fraltreic ſprach, auf 74, 20, ſchloß aber weniger feſt, doch belebt zur Notiz 

ZpCt. Rente 74, 10. 41 pCt. Rente 96, 50. Kredit⸗mobilier⸗Altien 1012. 
ZpCt. Spanier 41%. lpCt. Spanier 30. Silber⸗Anleihe 93. Oeſterreich. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 663. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 651. Franz⸗ 

ob 511. 

. 5. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Conſols gedrückt, fremde Fonds 


eſt. Silber 61%. 2 a 
® Conſols u lpCt Spanier 30. Mexikaner 20%. Sardinier 94, 
5pCt. Rufen 111. 4 pCt. Ruſſen 100%. 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. 8% Sch. Wien 10 Fl. 12 Kr. 

Wien, 5. Oktober, Nachmittags 12% Uhr. \ 

Silber⸗Anleihe —. 5proz. Metalliques 82%. 4Yproz. Metalliques 73. 
Bank⸗Aktien 946. Bank⸗Int.⸗Scheine —. Nordbahn 172%. 1854er Looſe 
109%. National⸗Anlehen 82%. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 262. Kredit⸗ 
Aktien 246. London 9, 58. Hamburg 74%. Paris 118%. Gold 4%. 
= lbb Cliſabet⸗Bahn 100%. Lombard. Eiſenbahn 137. Theiß⸗Bahn —. 

tralbahn —. f g 

Frankfurt a. M., 5. Oktober, Nachm. 2% Uhr. Flaue Stimmung in 
Folge niedrigerer wiener Coarſe anhaltend. ? 

Schluß⸗Courſ e: Ludwigshafen⸗Bexbacher 152%. Wiener Wechſel 117. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 241. Darmſtädter Zettelbank 227. pCt. Metalliques 
S. 4 Ct. Metalliques 71%. 1854er Looſe 106%. Oeſterreichiſches Na⸗ 
tional⸗Anlehen 81. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 307. Oeſterr. 
Bank⸗Antheile 1102, Oeſterr. Kredit⸗Aktien 259, Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 


b auswärts weni, 
Del pro Dftober 2 5 


Preußen. b. i 
Berlin, 5. Oktober. [Amtliches] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Den bisberigen General: Konful für ie 
Niederlande, Levenhagen, zum Geſchäftsträger und General⸗Konſu 
für Chili, und den bisherigen Geſchäftsträger und General⸗Konſul für 
Chili, v. Gülich, zum Geſchäftsträger und General⸗Konſul für die 
Plata⸗Staaten zu ernennen; jo wie dem praktiſchen Arzte ıc. Dr. Laehr 
zu Aſol Schweizerhof bei Zehlendorf, den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
zu verleihen. be i 
önigli f „am 5. d. Mts., die Trauer auf drei Tage für 
1 — —9 Ki geh en Henriette, Gemahlin Sr. Hunden — 
— Friedrich Emil Auguſt von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
rg:Au nburg, an. j Ä 
er Der königliche Kreis⸗Baumeiſer Dieckmann zu Iſerlohn iſt zum 
königlichen Bau⸗Inſpektor ernannt und demſelben die Bau- Jaſpettorſtelle 
zu Hagen verliehen; der königl. Krcis⸗Baumeiſter Oppert zu Bochum 
in gleicher Eigenſchaft nach Iſerlohn verſetzt; und der Baumeiſter 
Haarmann zu Dortmund zum königlichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt 
und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Bochum verliehen worden. 
Berlin, 5. Okt. [Vom Hofe) Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen iſt geſtern Abend um 10 Uhr mit dem kölner Schnell- 
zuge, von Frankfurt a. M. kommend, hierher zurückgekehrt. In Hoͤchſt⸗ 
ſeiner Begleitung befanden ſich der Hofmarſchall Graf v. Pückler, die 
Adjutanten Oberſtlieutenant v. Boyen, Major Graf v. d. Goltz und 
der Hofrath Borck. Zum Empfange Sr. königl. Hoheit waren auf 
dem Bahnbofe anweſend Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm, der Minifterpräfident von Manteuffel, der General-Feldmarſchall, 
Gouverneur v. Wrangel, der Kriegsminiſter Graf v. Walderſee, der 
Stadtkommandant, Generalmajor v. Alvensleben, der Polizeipräſident 
Freiherr v. Zedliz. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen fuhr 
an der Seite ſeines erlauchten Sohnes vom Bahnhofe nach Hoͤchſtſei⸗ 
alais. 
Sch Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen nahm im Laufe des 
heutigen Vormittags die Vorträge des Generalmajors Freiherrn von 
Manteuffel und des Miniſters des königlichen Hauſes v. Maſſow ent⸗ 
gegen. Später arbeitete Hoͤchſtderſelbe mit dem Miniſterpräſidenten 
i v. Manteuffel. 4 
u Ibre 3 Hoheiten der Prinz und die Frau Pringeffin 
Friedrich Wilhelm trafen geſtern Abend 74 Uhr mit Gefolge (dar⸗ 
unter Lord Clarendon) vom Schloſſe Babelsberg hier ein und begaben 
ſich vom Bahnhofe aus zuerſt nach der königlichen Sternwarte. Dort 
wurden Höchſtdieſelben vom Direktor Profeſſor Dr. Encke empfangen. 
Ihre königlichen Hoheiten haben im hieſigen Schloß übernachtet. Heute 
Morgen flatteten Höchſtdieſelben Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
von Preußen einen Beſuch ab, nahmen darauf das neue Palais in 
Augenſchein und beſichtigten ſpäter die Kunſtausſtellung im Akademie⸗ 
Gebäude. Das Diner nahmen die hoben Herrſchaften im Schloſſe ein. 
— Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich von Preußen hat ſich 
Leſtern Morgen von hier nach Sagan begeben. — Die Prinzeſſin von 
Ifenburg und Büdingen iſt von Büdingen, der Prinz zu Sayn⸗Witt⸗ 
genſtein⸗Berleburg von Warſchau, und der Hofmarſchall Graf v. San⸗ 
dels von Stodholm bier eingetroffen. — Der kommandirende General 
® 3. Armeekorps, General der Infanterie, Fürſt Wilhelm Radziwill, 


iſt nach Sagan, der Fürſt von Pleß, Graf zu Hochberg, nach Golſen, 
der General⸗Lieutenant v. Trotha nach Querfurt, der Prinz von Noer 
nach Breslau, und der Herzog von Valengay nach Sagan abgereiſt. 

— Der Rittmeiſter Freiherr v. Maltzahn vom 2. (Leib-) Huſaren⸗ 
Regiment, bisher Adjutant bei der 14. Kavallerie-Brigade, ift zum 
perſönlichen Adjutanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von 
Preußen ernannt worden und zum Antritt ſeines Dienſtes hierſelbſt ein⸗ 
getroffen. . 

[Militäriſches.] In dem ſo ehrenwerthen, wie für den Orga⸗ 
nismus des preußiſchen Heerweſens unentbehrlichen Stande der Unter: 
offiziere iſt feit einiger Zeit ein fühlbarer Mangel eingetreten, deſſen 
Urſache offenbar darin zu ſuchen iſt, daß die vielen Privatbedienſtungen, 
welche bei Eiſenbahnen, Fabriken u. ſ. w. ſich darbieten, in pekuniärer 
Beziehung ungleich größere Vortheile gewähren. Selbſt die ſo lockende 
Ausſicht auf Cioilverſorgung nach mehrjähriger tadelloſer Dienſtzeit ift 
nicht im Stande geweſen, jenen Mangel gänzlich zu beſeitigen. Man 
bat deshalb höhern Orts darauf Bedacht genommen, die Beſoldungen 
der Unteroffiziere, namentlich in den niedrigeren Gehaltsklaſſen, ange: 
meſſen zu erhöhen und gedenkt dies, ohne Belaſtung des Budgets, da⸗ 
durch zu erreichen, daß man die Gehälter der ſogenannten Gefreiten 
(einer Mittelſtufe zwiſchen Gemeinen und Unteroffizieren) allmählich in 
Wegfall bringt und die dadurch disponibel werdenden Fonds für obigen 
Zweck verwendet. Demgemaͤß iſt angeordnet worden, daß den von jetzt 
ab zu ernennenden Gefreiten das Gemeinen-Gehalt zu belaſſen ſei; 
eine Maßregel, durch welche die Gefreiten⸗Charge gewiſſermaßen nur 
zu einem Ebrenamte umgewandelt iſt. (Zeit.) 

— Bekanntlich iſt die demnächſtige Einberufung des Landtags der 
Monarchie zu vermuthen, und es würden alſo die jetzigen Abgeordne⸗ 
ten vor den Neuwahlen noch einmal zuſammentreten. Wir erwähnen 
deshalb, daß von den 352 Abgeordneten-Mandaten 12, theils durch 
Tod, theils durch Beförderung, erloſchen find. Es find die der frühe⸗ 
ren Abgeordneten Lauterbach, v. Kannewurf, v. Fiſch, v. Lawrentz, 
Barth, Boltz und Lohmann (diefe find verſtorben); v. Marſchall (Ge⸗ 
haltsverbeſſerung), Breithaupt, Holtzapfel, v. Zakrzewski und Reichen: 
ſperger⸗Mayen (Beförderung). 

9 Berlin, 5. Oktober. [Zur Regentſchaftsfrage.] Nach 
der ungeduldigen Spannung der letzten Wochen iſt jetzt in der Preſſe, 
wie in der allgemeinen Stimmung, eine Ruhe eingetreten, welche da⸗ 
für zeugt, daß man eine allen berechtigten Intereſſen entſprechende Lö⸗ 
ſung der Regierungsfrage für geſichert hält. Es unterliegt jetzt kaum 
einem Zweifel mehr, daß von allerhöchſter Seite beſchloſſen 
iſt, den Prinzen von Preußen zur Uebernahme der Regent⸗ 
ſchaft einzuladen, und daß Se. königl. Hoheit ſofort den 
Vorſchriften des Art. 56 der Verfaſſung Genüge thun 
wird. Alle Vorbereitungen für die Einzelheiten der Ausführung ſind 
bereits getroffen und der allerhoͤchſte Erlaß, welcher das ganze Verfah⸗ 
ren einleiten ſoll, ſieht, wie man verſichert, ſtündlich der königlichen 
Vollziehung entgegen. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die Regelung 
einer Angelegenheit zur Sprache kommen müſſen, welche, obwohl nur 
von untergeordneter materieller Bedeutung, mit der Regentſchaftsfrage 
im genauen Zuſammenhange ſteht. Bisher hat bekanntlich der Prinz von 
Preußen den erhöhten Aufwand, welcher von den ihm übertragenen 
Pflichten unzertrennlich war, in edelſter Uneigennützigkeit aus eigenen 
Mitteln beſtritten. Es liegt in der Natur der Sache und im Intereſſe 
des Landes, daß der Regent aus dieſem zwar feinen großmüthigen 
Sinn ehrenden, aber feine Wirkſamkeit beengenden Verhältniſſe heraus: 
trete. Dennoch ſträubt ſich das Zartgefühl des Prinzen dagegen, eine 
beſondere Forderung für feine Perſon zu ſtellen und dem Landtage ein Dota⸗ 
tions⸗Verlangen für die Regentſchaft vorlegen zu laſſen. Aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird man einen ſolchen Schritt vermeiden und eine billige 
Ausgleichung durch die Ausführung eines älteren Planes anbahnen. 
Dem Kron⸗Fidei⸗Kommiß⸗Fonds, aus welchem die Dotationen des königl. 
Hauſes beſtritten werden, iſt bekanntlich durch Artikel 59 der Verfaſ⸗ 
fung die Rente von zwei und einer halben Mill. Thlr. geſichert, welche 
das Geſetz vom 17. Januar 1820 demſelben auf die Einkünfte der 
Domänen und Forſten angewieſen hat. Man hat bei der mehrfachen 
Berathung des Staatsgrundgeſetzes gefliſſentlich der einfachen Feſiſtellung 
einer beſtimmten Rente aus dem Staats⸗Einkommen jene Anweiſung 
auf die Erträge eines Theils der Domänen vorgezogen, weil der Thron 
in der That Real⸗Anſprüche auf einen beſtimmten Theil des ſtaatlichen 
Grundbeſitzes hat. In dem gegenwärtigen Umfange der Domänen 
ſind die Privatgüter des königlichen Hauſes eingeſchloſſen, welche 
ſchon Friedrich Wilhelm 1. mit den eigentlichen Staatsgütern 
verſchmolz und welche der hochſelige König Friedrich Wilhelm II. 
ausdrücklich den Staatsgläubigern als Bürgſchaft fellte, indem er durch 
das Geſetz vom Jahre 1820 für ſein Haus von dem geſammten 
Staats.-Einkommen nur den Ertrag eines Bruchtheils der Staatsgüter 
in Anſpruch nahm. Der Domänen⸗ Ertrag ſelbſt hat fi aber feit 
dem Jahre 1820 weſentlich erhöht. Es entſpräche daher allen Rück— 
ſichten, wenn gegenwärtig, wie es ſchon ſeit längerer Zeit als ange⸗ 
meſſen erkannt war, die Rente um etwa eine halbe Million Thaler 
höher angeſetzt würde, und der Zuwachs zunächſt dem Prinz: Regenten 


zu Gute käme. 
Deut ſchland. 


Hamburg, 4. Ottbr. [Der Untergang der „Auftria“.] 
Ueberall, wohin die zuerſt nur in den allgemeinften Umriſſen gehaltene 
Kunde von dem entſetzlichen Unglück, welches das ausgezeichnet ſchöne 
bamb.⸗ameritan. Poſtdampfſchiff „Auſtria“ betroffen, noch am geſtrigen 
Abend drang, verbreitete dieſelbe eine außerordentlich trübe Stimmung. 
Heute horte man ſchon am frühen Morgen, obgleich keines von unfer 
ren Morgenblättern auch nur die leiſeſte Andeutung von jenem Ereig⸗ 
niſſe brachte, überall von faſt nichts Anderem, als von demſelben ſpre⸗ 
chen. — Die „Auſtria“ verließ am 1. September mit mehr als 400 
Paſſagieren die Elbe, um in See zu gehen, und nahm dann noch in 


dentlichen Fällen abgeſehen, 
Truppenbewegungen in Zukunft nur im Frühjahre, wenn die Wege 


Southampton eine (nicht genau bekannte) Anzahl von Paſſagieren auf, 
jo daß fie wohl, als fie von Southampton ihre Reife nach New⸗Nork 
fortſetzte, die Mannſchaft mitgerechnet, gegen 600 Perſonen an Bord 
haben mochte. Es befanden ſich darunter, und zwar unter der Mann⸗ 
ſchaft ſowohl, als unter den Paſſagieren, eine nicht geringe Anzabl 
Hamburger, deren Verwandte und Bekannte jetzt in der größten Angſt 
und Sorge ſind, ob ihre Angehörigen gerettet worden ſind oder nicht. 
Nur vom Kapitän des Schiffes, dem wackern Heydtmann, weiß man 
mit Sicherheit, daß er das Schiff erſt im letzten Augenblicke verließ, 
um ſich ins Meer zu ſtürzen. 68 Perſonen ſind zuſammen durch zwei 
verſchiedene Schiffe, durch das eine 50, durch das andere 18, gerettet 
worden; aber die Namen dieſer Geretteten ſind noch völlig unbe⸗ 
kannt. Die heute angelangte Nachricht, daß ein Dampfſchiff in 
der Nähe der Stelle, wo, wie man vermuthet, die „Auſtria“ ver⸗ 
unglückt iſt, noch 2 Tage nach der Kataſtrophe in Brand ſtehend ge 
ſehen worden ſei, läßt einigermaßen der, wenn auch nur ſchwachen 
Hoffnung Raum, daß eine noch größere Anzahl von den an Bord be⸗ 
findlichen Perſonen, als jene 68, gerettet ſei. Die Exploſion ſelbſt iſt, 
ſo viel man weiß, am 13. September erfolgt, als die „Auſtria“ ſich 
nur noch etwa eine Tagereiſe weit von Newyork, dem Ziele ihrer 
Reiſe, befand. F ) 

Durch den Verluſt der „Auſtria“ ift die Zahl der der hamburg: 
amerikaniſchen Poſt⸗ und Paketſchifffahrtsgeſellſchaft gehörigen prächtigen 
eiſernen Dampfſchiffe von 4 auf 3 reduzirt. Es ſtehen der Geſellſchaft 
augenblicklich noch die „Boruſſia“ (gegenwärtig hier liegend), die 
„Hammonia“ (heute auf der Ausreiſe nach Newyork in Southampton 
angekommen) zur Dispoſition; die beiden erſteren haben die regelmäßi⸗ 
gen Fahrten zwiſchen hier und Newyork bereits ſeit einigen Jahren 
unterhalten, während die (jetzt verlorene) „Auſtria“ und die Saxonia“ 
erft fpäter hinzugekommen find, fo daß die allmonatliche Verbindung 
mit Newyork in eine zweimal monatliche verwandelt und die Beförde⸗ 
rung der Poſt mit übernommen werden konnte. Um Beides auch fer⸗ 
ner leiſten zu können, wird die Geſellſchaft gewiß bald ein anderes 
(viertes) Schiff zum Erſatze für die „Auſtria“ anſchaffen, wozu 
ſich ihr jetzt, da die beiden ehemals hamburgiſch⸗-braſilianiſchen 
Dampfſchiffe „Petropolis“ und „Teutonia“ auch am vorigen 
Donnerſtag keine Käufer gefunden haben, eine beſonders guͤn— 
ſtige Gelegenheit darbietet. — Bis zum vorigen Monate war das Glück 
dem hamburg⸗amerikaniſchen Dampfſchiffunternehmen ununterbrochen 
hold geblieben, indem ſämmtliche 4 Schiffe ſchnelle Hin- und Herreiſen 
machten und jedesmal eine große Anzahl Paſſagiere, eine bedeutende 
Ladung und eine ſtarke Poſt am Bord hatten. In der Mitte des 
vorigen Monats erſt traf die „Hammonia“ der Unfall, daß in Folge 
einer Exploſion in der Pulverkammer, wenige Meilen hinter Cuxhaven 
4 Perſonen verletzt wurden, von denen indeß 3 wieder hergeſtellt find, 
und nur eine an den empfangenen Verletzungen geftorben ift, daß fer⸗ 
ner die erſte Kajüte zerſtöͤrt wurde (indeß war die Reparatur ſchon 
nach ein paar Tagen hergeſtellt) und daß die Reife nach Newyork um 
ein paar Tage ſpäter erfolgte. Wer hätte ahnen können, daß beinahe 
um dieſelbe Zeit in der Nähe von Newyork ein ähnliches, und viel größe: 
res Unglück die „Auſtria“ traf, als die „Hammonia“? — Auch über das 
Schickſal der „Saxonia“, die ſchon am 1. d. in See gegangen war, 
hatten ſich ſeit geſtern ſiniſtre Gerüchte verbreitet, die jedoch heute Mit- 
tag durch die Nachricht, daß die „Saxonia“ freilich in Folge ſchlechten 
Wetters erſt heute Früh in Southampton angekommen ſei, ſich als 
grundlos herausſtellten. Hoffen wir, daß die hamburg⸗amerikaniſche 
Dampfſchifffahrt fortan ungeſtört gedeihe! (N. 3.) 


Fraukrei ch. 

Paris, 3. Oktober. Der „Moniteur“ bringt ein Schreiben aus 
Schanghai vom 2. Auguſt, in welchem beſtätigt wird, daß der Kai⸗ 
ſer Hien⸗Fong am 3. Juli die Verträge von Tientſin ratifizirt hat, 
und daß die vier Bevollmächtigten hierauf ſofort die Stadt Tientſin 
verließen und auf ihre Schiffe zurückkehrten. Baron Gros und einige 
Mitglieder der franzöſiſchen Geſandtſchaft machten dann noch einen 
Ausflug nach der chineſiſchen Mauer; ſie durften dieſelbe vom Meere 
aus betrachten, aber die tartariſchen Soldaten, die dort Wache hielten, 
wollten keine Landung geſtatten. Sonſt waren Offiziere und Solda⸗ 
ten ſehr höflich, aber obwohl der Ort nur 2 Tagereiſen von Peking 
entfernt war, wußten ſie doch nicht das Geringſte von der Einnahme 
von Kanton, den Kämpfen im Peiho und dem hergeſtellten Frieden. 

Der Prinz Napoleon iſt heute im Lager von Chalons angekom⸗ 
men, um dem Kaiſer Bericht über ſeine Reiſe abzuſtatten. Man meint 
hier, der Prinz ſei deßhalb nicht wieder über Berlin gereiſt und dort 
etwas länger geblieben, weil er ſchon eine Unterredung mit dem Prin⸗ 
zen von Preußen an der polniſchen Grenze hatte. Die eigentliche Miſ— 
ſion des Prinzen iſt immer noch in Dunkel gehüllt. Doch erbält ſich 
das Gerücht, der Kaiſer von Rußland würde nächſtes Jahr nach Pa⸗ 
ris kommen. — Der „Moniteur“ erſtattet ausführlichen Bericht über 
die geſtern um 5 Uhr erfolgte Ankunft des Kaiſers im Lager bei Cha⸗ 
lons. Sämmtliche Truppen bildeten vom Bahnhofe in Mourmelon 
bis zum kaiſerlichen Quartiere ein Spalier, und gaben ihre Begeiſte⸗ 
rung in den lebhafteſten Zurufen kund. Im Gefolge des Kaiſers 
drängten ſich die Offiziere aller Nationen. Adends waren ſämmtliche 
Generale und Corpsführer nebſt einigen fremden Offizieren um die kal⸗ 
ſerliche Tafel verſammelt. Der Zapfenſtreich wurde von den Muſik⸗ 
hören ſämmtlicher Regimenter unter Tragung von Fackeln ausgeführt; 
die Artillerie hatte eine Illumination improviſirt ac. Gegen den 25. 
wird ſich der Hof nach Compiegne begeben. Es werden bereits die 
betreffenden Einladungen für diejenigen, die den Kajſer nach feiner 
Herbſtreſidenz begleiten werden, vorbereitet. — Um den Truppen die 
Unbequemlichkeiten und Strapazen langer Märſche zur Winterzeit zu 
erſparen, hat die oberſte Militärbehörde angeordnet, daß, von außeror⸗ 
Garniſon⸗Veränderungen und periodiſche 
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bedeckt, und noch nicht mit Staub erfüllt 
find, erfolgen ſollen. — Die cuiraſſirte (d. h. mit Eiſenplatten ſchuß⸗ 
feſt gemachte) Fregatte, welche nächſtens in Cherbourg begonnen werden 
ſoll, wird den Namen „Die Normandie“ führen. 


Großbritannien. 

London, 3. Oktober. [Tages nachrichten.] Das „Court 
Journal“ ſchreibt: Mit großem Bedauern haben wir zu melden, daß 
der Earl von Derby, welcher ſich gegenwärtig zu Knowsley befindet, 
an einem heftigen Gichtanfalle leidet. Die Gicht iſt ein bitterer Feind 
des Premiers. Denn wenn Andere auch häufiger von ihr heimgeſucht 
werden mögen, ſo kann doch niemand ſchlimmer von dem Uebel befal⸗ 
len werden. Bei Lord Derby ergreift es nicht nur die Füße, ſondern 
auch die Arme, und der gegenwärtige Anfall, welcher ſchon ungefähr 
eine Woche angehalten hat, iſt nicht weniger bösartig, als der, welcher 
den edlen Earl mitten in der parlamentariſchen Seſſion an fein Haus 
in St. James Square feſſelte. Wenn die Geneſung Sr. Herrlichkeit 
nicht früher erfolgt, als man erwartet, ſo kann der auf nächſte Woche 
angekündigte Kabinetsrath nicht ſtattfinden. Prinz Alfred iſt am 
Dinstage von ſeinem Ausfluge nach dem Feſtlande zurückgekehrt. — 
Die Regierung beabſichtigt, den Hafen von Valentia befeſtigen zu laſſen. 


Sᷣſ ch weiz. 

Bern, 1. Oktober. [Aus dem Dappenthal.] In einem 
Berichte franzöſiſcher Blätter aus dem Jura-Departement wird das 
Dappenthal als ſtreitiger Grund und Boden bezeichnet, über deſſen 
Beſitz man ſich noch nicht einigen konnte, und dann behauptet, die 
Folge dieſes Uebelſtandes ſei, daß jenes Gebiet keiner Autorität unter⸗ 
worfen ſei, keine Behörden habe, ſo daß auf demſelben häufig ſehr 
bedauerliche Dinge vorkommen. Ein Beweis dafür ſei folgende That: 
ſache: Zwei Bankeruttirer von Lons⸗le⸗Saulnier (Jura⸗Departement) 


und ein polizeilich Verfolgter aus Marey hatten ſich zu einem Wirth j 


im Dappenthal geflüchtet. Als fie dort eine Zeit lang beherbergt und 
gefüttert waren, verlangte der Wirth Bezahlung. Das behagte ihnen 
aber nicht, und es ſchien, als ob es zu einer Prügelei kommen ſollte. 
Der Wirth, um ſeine Gegner einzuſchüchtern, nahm ſeine Flinte und 
drohte, ſich ihrer im Nothfalle zu bedienen, wurde aber entwaffnet und 
mit Kind und Kegel zum Hauſe hinausgeworfen, in welchem ſich nun 
die drei Landesflüchtigen verſchanzten. Der Wirth eilte ſchleunigſt nach 
Rouſſes und bat die franzöſiſche Gensdarmerie um Beiſtand. Der 
Brigadier hatte aber auf dem neutralen Grund und Boden nichts zu 
ſchaffen und ſchlug jede Einmiſchung ab. Jetzt eilte unſer Wirth nach 
dem nächſten Schweizer⸗Orte, wo er denn auch nach vielen Bitten den 
Beiſtand dreier Gensdarmen und eines Gerichtsſchreibers erlangte. An 
Ort und Stelle angekommen, wollten die Schweizer das widerſpenſtige 
Kleeblatt verhaften, trafen aber auf lebhaften Widerſtand und es kam 
zu Unterhandlungen. Die Belagerten, als ſie die Gensdarmen kom⸗ 
men ſahen, hatten ſchnell einen Boten nach Rouſſes geſchickt, um den 
Brigadier zu bitten, daß er ſeine Landsleute gegen die auswärtige 
Macht in Schutz nehme; er weigerte ſich aber zum zweitenmal, das 
Dappenthal zu betreten. So ließen denn die drei Landſtreicher den 
Wirth endlich wieder in ſeine Wohnung, weigerten ſich aber, den 
Gensdarmen zu folgen, welche auch keine weiteren Gewaltmaßregeln 
anwandten und abzogen. Am anderen Tage erhielt der arme Wirth 
eine Rechnung von 150 Franes für das Einſchreiten der ſchweizer 


Gensdarmen. 
Italie n. 

Rom, 20. Sept. [Die Franzoſen und der römiſche Adel.] 
Die unfriedliche Haltung der fremden Beſatzungstruppen, die ſich in 
letzter Woche in wiederholten Ausbrüchen der Leidenſchaft wider das 
päpſtliche Militär zeigte, dabei die erklärliche Gereiztbeit der Römer, ver⸗ 
räth immer deutlicher, daß dieſe Franzoſen hier je länger deſto weniger 
ihre Stellung den Römern gegenüber zu behaupten vermögen. Wie 
aber ſteht es hier überhaupt in dieſer Beziehung? Das franzöſiſche 
Beſatzungskorps hat ſich bis zur Rückkehr verſchiedener Abtheilungen aus 
der Krim ſtets durch gute Disziplin, Zuvorkommenheit gegen das Cioil 
hervorgethan, während die Offiziere in der Geſellſchaft zu gefallen Alles 
aufboten. Erwägt man aber, was ſie dadurch erreichten, ſo ſieht man 
zu ſeiner Ueberraſchung, daß die Römer, vom gemeinſten Manne bis 
zum Fürſten hinauf, der franzöſiſchen Artigkeit und Liebenswürdigkeit 
gegenüber, ſtets dieſelben gleichgiltigen, kalten Menſchen blieben, und, 
wo immer es ſich nur thun ließ, bei jeder Gelegenheit der faccia fo- 
restiera aus dem Wege gingen. Es ſagt gewiß nach dieſer Seite hin 
viel, daß von hohem römiſchen Adel nur die Principi Borgheſe und 
Roſpiglioſt in ihren Salons auch das franzöſiſche Militär in größerer 
Zahl zulaſſen, während andere Nobili ausſchließlich nur die Franzoſen 
einzuladen pflegen, die ſie Ehren oder Pflicht halber nicht übergehen 
können. Dabei iſt noch zu bemerken, daß Borgheſe und Roſpiglioſi 
als halb franzoͤſiſche Häuſer in dieſer Beziehung ganz beſonders auf 
nationale Repräſentation angewieſen find; die Fürſtin Borgheſe iſt eine 
Larochefoucauld, die Fürſtin Roſpiglioſt die Tochter Champagnys des 
Due de Cadore. Es iſt unter ſolchen Umſtänden wenig Ausſicht, daß 
Frankreich hier ſich jetzt feſter ſetzen wird, als es ihm in andern Zeiten 
gelang. Leichter wäre das in jedem andern Theile Italiens. Man 
ſcheint dieſer alten Erfahrung aufs Neue inne geworden zu ſein, der 
Soldat fählt ſich durch die bisher auferlegte ſtrenge Disziplin beläſtigt 
und fällt aus Ueberdruß zuletzt aus der Rolle. Dies dürfte auch das 
Ende des gezwungenen ſogenannten guten Vernehmens zwiſchen den 
Tuilerien und dem Vatikan im Ganzen und Großen fein, wenn man 
über kurz oder lang mit dem, was man will und nicht will, einander 
frei und offen gegenüber tritt. (N. Pr. 3.) 

— Der Kabinetsrath v. Niebuhr wird aus Berlin erwartet, um 
hier den Winter zuzubringen. Die Aerzte hoffen für ihn Beſſerung 
von den Einflüſſen des ſüdlichen Klima's. (A. 3.) 

Osmaniſeches Reich. 

Jeruſalem, 16. Sept. Die hieſige europäiſche Kolonie iſt aber⸗ 
mals durch ein gräßliches Verbrechen erſchreckt worden, welches eins ihrer 
Mitglieder betroffen hat. Eine ſechszigjährige unverheirathete Englän⸗ 
derin, Miß Creaſſy, welche ſeit ſieben Jahren in Jeruſalem lebte und 
zuletzt als Hauslehrerin in der Familie des engliſchen Konſuls fungirte, 
wurde ſeit dem 3. Sept. vermißt und, nachdem man mehrere Tage 
umſonſt nach ihr geſucht, am 9. Sept. als verſtümmelter Leichnam mit 
zerſchmettertem Schädel aufgefunden. Es iſt konſtantirt worden, daß 
die Unglückliche ſich am Abend des 3. Sept. gegen Sonnenuntergang 
aus dem Stadthauſe des Konſuls nach der Gartenwohnung deſſelben 
begab, um im Schooß der Familie die Nacht zuzubringen. Offenbar 


wurde ſie auf dem Wege dahin ergriffen, der wenigen Habe, die ſie 


mit ſich führte, beraubt, vielleicht ſonſt brutal behandelt und wahrſchein⸗ 
lich, nur um die Entdeckung des Verbrechens zu erſchweren, nachher 
von den Uebelthätern mit großen Steinen todt geſchlagen. Bei dem 
vorgerückten Zuſtande der Verweſung, in welchem die von wilden Hun⸗ 
den bereits angefreſſene Leiche aufgefunden wurde, war eine genauere Ob⸗ 
duktion nicht möglich, die klaffenden Wunden am Kopfe ließen aber über die 
Todesart keinen Zweifel übrig und die durch Ausreißen der Ohrringe 


geſchlisten Ohrläppchen, ſomie das Fehlen der meiften Kleider bezeug⸗ 
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ten die ſtattgehabte Beraubung. Die Thäter ſind noch nicht ermittelt, 
jedoch deutet alles auf mohammedaniſche Bauern der Umgegend, welche 
von der türkiſchen Lokalregierung abſichtlich in einem Zuſtande von Bar⸗ 
barei gehalten, durch die von oben begünſtigten Fehden an Blutvergie- 
ßen gewöhnt, und jetzt durch die Nachrichten von Indien, von Oſched⸗ 
dah, von Gaza aufgeregt, gegen die Chriſten alles für erlaubt halten, 
und welche nach manchen Erfahrungen mit den beſtechlichen Behörden 
Jeruſalems keine Strafe fürchten zu brauchen meinen. Wenige Tage 
vorher waren zwei Neni Saad, mohammedaniſche Gartenbeſitzer von 
hier, in einer Feigenpflanzung vor der Stadt ermordet und zwei an⸗ 
dere ſchwer verwundet worden. Die Behörde ließ in Folge deſſen einige 
chriſtliche Steinmetzen aus Bethlehem, welche bisweilen in einer benach⸗ 
barten Steingrube arbeiteten, verhaften; denn wenn auch kein Verdacht 
gegen dieſe Leute vorlag, ſo war auf der andern Seite kein Zweifel, 
daß fie das Blutgeld für die Ermordeten würden aufbringen konnen. 
Um den Unglücklichen ein Geſtändniß zu entlocken, ſoll man bereits die 
Baſtonnade angewandt haben. Die Umgegend Jeruſalems macht un⸗ 
ter dieſen Umſtänden einen doppelt öden Eindruck. Man kann oft 
ſtundenlung reiten, ohne einem Menſchen zu begegnen; denn ſelbſt die 
Gemüſe⸗ und Fruchthändler der nächſten Dörfer halten es für gera⸗ 
then, beim Gehen und Kommen ſich alle zuſammenzuſchließen, um ſich 
fo gegen die Uebelthäter einerſeits und gegen die Verdächtigung der 
Behörde andererſeits ſicher zu ſtellen. (D. A. 3.) 


Breslau, 6. Oktober. [Sicherheits⸗Polizei.] ö 
Schmiedebrücke Nr. 52 zwei Kopfkiſſen, eines derſelben mit roth und weiß, das 
andere mit blau und weiß geſtreiften Inletten. Albrechtsſtraße Nr. 30 ein wat⸗ 
tirter Ueberzieher von grünem Tuch mit ſchwarzem Futter und gelben Meſſing⸗ 
Knöpfen, letztere mit den Buchſtaben J. B. Wich gezeichnet. Auf dem Wege 
von Juliusburg nach Breslau von einem Wagen ein Packet Sachen, beſtehend 
aus einem ſchwarzen wollenen Frauenkleide, einem hellblauen wollenen Frauen⸗ 
Heide, einem hellkattunenen Rode, einer hellkattunenen Krauſenſchürze, einer 
grün karrirten wollenen Schürze, einem roſa Halstuch, einem rothen Shawl⸗ 
tuch, einer ſchwarzwollenen und einer blauwollenen Frauenjacke, zwei kattunenen 
Jacken, drei Paar baumwollenen Strümpfen, und zwar eines derſelben blau, 
das andere weiß und das dritte roth, drei Frauenhemden, einem Paar hohen 
Lederſchuhen, % Pfund blauer Baumwolle, einem Satz Stricknadeln und einem 
evangel. Geſangbuche mit folgender Inſchrift auf der zweiten Seite des erſten 
Blattes: „Dieſes Buch gehört der Julie Runge aus Tſcheſchenhammer.“ 

Gefunden wurden: Ein buntſeidenes Taſchentuch und ein großer Schlüſſel. 

Verloren wurden: Ein grünſeidener Sonnenſchirm und zwei große Comptoir⸗ 


uſſel. 8 

[Auffinden eines männlichen Leichnams.] Am 4, d. Mts. Nach⸗ 
mittags wurde in dem unfern der Oswitzer⸗Thor⸗Barriere, zwiſchen dem Oder⸗ 
ufer und dem Oswitzer⸗Wege, belegenen Strauchholz ein ungekannter, 40 bis 
45 Jahre alter Mann entſeelt unter einem Baume, auf Heu liegend, gefunden. 
Derſelbe war mit einem alten geflickten Tuchrocke, alten geflickten ſtreifigen Tuch⸗ 
boſen, weißer Tuchweſte, weißem alten Hemde und buntem Shawl bekleidet. 
Ein Schlaganſall hatte, dem Anſchein nach, ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharfrichterknechte 11 Stück 
Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöst 6 Stück, getödtet 1, die 
übrigen 4 Stück wurden am 4. d. M. noch in der Scharfrichterei in Verwah⸗ 


geſtern; von den leichten Aktien ſetzten zwar diejenigen, 


Darmſtädter wichen um 7 % auf 96%, 
Von Disconto-Commandit-Antbeilen wurden 


waren bedeutende Offerten am Markte. ** 855 
Von Notenbank Aktien fanden einzelne Stücke preuß. Bankantheilsſcheine 
% 95 höher zu 140 Käufer. Im Uebrigen herrſchte in dieſer Effektengattung 
Angebot vor, doch blieben die letzten Courſe im Allgemeinen behauptet. Han⸗ 
noverſche blieben mit 95 gefragt ohne Abgeber, . mit 60 aber Vherabgeſetzt 


mit 106 ½ übrig. Thüringer waren 1. % oͤher mit 80 übrig, fanden aber 
dazu nut vereinzelt Nehmer. Von Provinzialbank-Aktien wurden Poſener % % 


billiger mit 87 abgegeben. . 8 ö 3 

Wir haben bereits erwähnt, daß in den aachen⸗maſtrichter Eiſenbahn⸗Aktien 
die geſtern eingeſchlagene einde pe et zwar verfolgt, aber nicht zum 
Abſchluß gebracht wurde. Man ging im Laufe der Börſe um 1 % höher auf 
36%, die Uederzeugung gewann ſedoch Geltung, daß die angebliche Fuſion der 
Bahn mit den neuen Bahnprojekten vorläufig nur in den Köpfen von Speku⸗ 
anten eriſtirt, die schwerlich bis jetzt darüber verhandelt worden iſt. Man 
beeilte ſich zu realifiren und drückte jo den Cours wieder auf den geſtrigen 
Schlußſtand von 55% herab. Von den übrigen leichten Aktien behaupteten ſich 
auf dem letzten Stande nur Mecklenburger, die auch heute 50% ſchließen, wäh⸗ 
rend Nordbahn 7 % unter dem letzten Cours auf 35% gingen. Begehr war 
auch noch für Tarnowitzer, jedoch nur 7. weniger als geitern (5947) zu machen. 
Dagegen wichen Rhein⸗Nahebahn um 1% auf 59 und Koſeler blieben mit 48, 
ſelbſt mit 47% zuletzt offerirt. Frage zeigte ſich für die geſtern überjehen ge: 
bliebenen Wittenberger, die „ höher (337) Nehmer fanden. 

Von den ſchweren Eiſenbahn⸗Aktien waren öſterreichiſche Staatsbahn in Folge 
der niedrigen wiener Notirung um 2% Thlr., auf 175% gewichen, doch mad; 
ten die Ausbietungen bei dieſem Courſe Halt, während Käufer über denſelben 


nicht hinausgingen. Berbacher blieben 44% niedriger, zu 15254 gefragt, und! 8—9 
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Geſtohlen wurden:] 


id n 


nur ein kleiner Poſten wurde dazu abgegeben. Von preußiſchen Aktien war für 
otsdamer gute Frage, und war ale hoher, zu 135, ſchwer anzukommen. 
uch Rheiniſche hielten ſich in allen Emiſſionen noch gefragt, für Stamm⸗ 
Aktien wurde % mehr (92) bewilligt. Dagegen waren Koͤln⸗Mindener 4 7 
billiger, mit 144 nicht mehr zu placiren, und Anhalter fanden 1% berabgeiekt, 
zu 125 nicht leicht Nehmer. Stettiner waren mit 112 übrig. Freiburger in 
beiden Emiſſionen zu den letzten Courſen gut zu laſſen. 

Preußiſche Staats⸗Fonds waren matt, dagegen in Pfandbriefen ein ziemlich 
belangreicher Umſatz. Freiwillige Anleihe war jedoch zu 100% heute ohne Ab⸗ 
geber, dagegen Staatsſchuldſcheine um 4 , auf 84 ½ gedrückt. Pfandbriefe 
waren gleichfalls ang boten, gingen aber zu etwas herabgeſetzten Courſen leicht 
ab. Nur 3, proz. Weſtpreuf sche fanden % höher, mit 82 Käufer. Mhei⸗ 
niſche Rentenbriefe blieben 54 herabgeſetzt, mit 93% l 
(B.⸗ u. H.⸗ 


Berliner Börse vom 5. Octbr. 1858. 
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Mecklenburger .| 2 4 504, 4 % ba. u. B. Wien 20 Fl. 2 N. 100 5 
Müuster-Hamm. 4 491 b. Augsburg 2 M. 102% bz 
1 1 8 3½ 4 ol etw. ba. 15 —U— 4 — 
eust.-Weissb. “ — 4 4½ — — D 
Niederschles.. .| 4 | dep b. An a 100% 95 
o. Pr. Ser . II. —4%½½ 6 Fraukfurt a. M.. 2 M. 86. 26 G 
40. Pr. Ser. III. — 4 |90%, Peters urg. 1 99 G 
do. Fr. Ser. IV. — 15 |—- _ _ Eremen 8 T. dad bz. 


Berlin, 5. Oltbr. 1888. 
„ Feuer Berſcherungen: Aachen Manchen 1380 Br. Seuche 
Boruflia. — — Colonia 1005 Br. Giberfelder 155 20 5 


Schleſiſche 100 Br. Leip 
— Kolniſche 98 Ur. 
Hagelverſicherungs⸗Attien: 
Ceres — — 
Niederrheiniſche zu MW 
450 Gl. Concordia (in Köln) 103% Gl. Magdeburger 100 Br. 


ſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 112% Br. Mühlheim. Dampf⸗ 8 
Br. Bergwerls⸗Aktien: Minerva 67% Br. Hörder Saen 1100 d. 


ſchlechter im Edurſe 10 276% 
N 0 3 97 4 pi ch % etwas gehandelt, — Deſſauer Gas⸗Aktien erhiel⸗ 


Berlin, 5. Oktober. # l 
4% Tit Air. de une Ye, 12.4 Dh. Oi, Noveniterdeiember er 
8 A 1 Al gg a5 11 D 4 0 4-3 „ Thlr. 
7 r. 5 Mai 2 
1 8 1 2 ai 45% —40 Thlr.“ bez. und Br., 
üböl loco r. Br., Oktober⸗November 14%, —_ 
14% Thlr. Br., 14% Dult. Gld., November: Dezember 14% 4 Al 15 
und Br., 14 4 Thlr. Gld., Dezember : Januar 14% — 14, Thlr. bez und Br. 
14% ah Wei 5 kr bez. und Br., 15 hir. Gb. 4 
i 940 17 r. bez., Oltober⸗ — 
bezahlt und Br., 17% Thlr. Gld., Maeuber- Perner 1 179 20 In 
. en A Koma . BE 
5 . 2 8 Mai . 
Ne, Ir te in, Ah d., April: Mat 18% Thlr. bezahlt, 19 Thlr. 
oggen in feſter Halt > 
Spie d 15 ung und beſſer bezahlt. — Rüböl behauptet, — 


Breslau, 6, Ottober. Produktenmarkt.] Feſt 
täten jeder Getreideart, beſonders Gn en und Gerſte, wegen Mangel an Aus⸗ 
wahl e En da Zufu PR u Mnopbot nicht a Dale 

; ne Geſchäft. — Spiritus behauptet, loco 7, 
Weißer M ' P E 80 89895 G. 


r gute Quali⸗ 


eizen 80-9 95—100 Sgr., gelber 70— 9 r 
Brenner: und neuer dgl. 33—45—50—60 Sgr. — Roggen 50 —53—55 bis 
58 Sgr. — Gerſte 46 —48—50—52 Se neue 34— 1—44 Sgr. — 
Hafer 38—40—41—42 Sgr., neuer 25—28—32—34 — fen 


Gewicht. 0 Ser, Zuttererbjen 60-65-6872 Sgr. nach und 
Winterraps 110115 —120—122 Sgr., Winterrübſen 100 —1 10 — 

Sgr., Sommerrübjen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Leden. 
Rothe Kleeſaat 15—16—16%4—17 Thlr., weiße 17—19—21—23 Thlr. 

s Die neueſten Marktpreiſe aus d N 
Görlitz. Weizen 90—105 Ser. Ace 57 08 Ser, Page > 
bis 55 Sgr., Hafer 30—37 % Sgr., rbſen 90— 95 r. Karta 
ne Sgr., Schock Stroh 6%4—7 Thlr., Heu 40—45 Sgr., fund Butter 

gr. i 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


